
strafbaren Handlung liegen. Nur diese Tatsachen gehören in den An­
klagetenor. Grundsätzlich ist also weder die Wiedergabe des Gesetzes­
textes noch eine Subsumtion erforderlich. Verlangt wird nichts anderes 
als eine so klare Kennzeichnung der Tat, daß jeder, auch ein Nicht­
jurist, verstehen kann, welche Handlung dem Beschuldigten zur Last 
gelegt wird. Ein Vergehen nach den §§ 113, 223, 73 StGB z. B. ist aus­
reichend charakterisiert, wenn es im Anklagetenor heißt:

„ . . .  wird angeklagt, durch eine Handlung Widerstand gegen die 
Staatsgewalt und eine Körperverletzung begangen zu haben.

Der Beschuldigte setzte sich am................................... in............................
gegen eine rechtmäßige Durchsuchung seiner Wohnung zur Wehr 
und stieß den diensttuenden Volkspolizisten X. die Treppe hin­
unter, so daß dieser Verletzungen erlitt.

Vergehen nach §§ 113, 223, 73 StGB.“
Juristische Fachausdrücke sollen im Anklagetenor so wenig wie mög­

lich Verwendung finden. Obwohl mit ihrer Hilfe die Tat am kürzesten 
bezeichnet werden kann, sollte im Interesse der Allgemeinverständ­
lichkeit der Anklageschrift grundsätzlich kein Gebrauch von ihnen 
gemacht werden. Das schließt natürlich nicht aus, daß solche juristi­
schen Begriffe, die zum allgemeinen Sprachgebrauch gehören, wie z. B. 
Mord, Diebstahl, Unterschlagung oder Anstiftung, Beihilfe, Versuch, 
Vorsatz, Fahrlässigkeit usw., verwandt werden.

In diesem Zusammenhang ist noch auf die Frage einzugehen, inwie­
weit das durch die verletzte Strafrechtsnorm geschützte Objekt im 
Anklagetenor zu bezeichnen ist. Das ist u. E. nicht in jedem Fall er­
forderlich. Das Objekt ist dann, aber dann auch stets im Anklagetenor 
zu nennen, wenn der verletzte Tatbestand es nicht eindeutig festlegt 
und seine Angabe zur Charakterisierung der Tat erforderlich ist. Das 
ist z. B. bei Straftaten der Fall, die sich gegen das Volkseigentum 
richten. Nicht notwendig dürfte die Nennung des Objekts bei Hand­
lungen wie Totschlag, Körperverletzung usw. sein. Hier genügt die 
Bezeichnung der Tat.

Neben der Bezeichnung der Handlung, die dem Beschuldigten zur 
Last gelegt wird, müssen im Anklagetenor in jedem Fall Tatzeit und 
Tatort und die anzuwendenden Strafvorschriften angegeben sein. Hier­
zu gehören auch die Bestimmungen über Verbrechensstadien (z. B. § 43 
StGB), Beteiligungsformen (z. B. §§ 48, 49 StGB) usw. Im Interesse 
einer richtigen Differenzierung ist hervorzuheben, ob die Handlung
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